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Wir begleiten Kinder ins Leben.
Vom Kindergarten bis zur Matura.

Wenn du ein paar Tage ein Ergebnis sehen willst, säe Samen.

Wenn du ein paar Jahre ein Ergebnis sehen willst, pflanze einen Baum.

Wenn du ein Leben lang ein Ergebnis sehen willst, entwickle die Menschen.

Maria Montessori, die erste weibliche Ärztin

Italiens fühlte sich dem Menschen verantwort-

lich, sie fühlte eine Aufgabe. Ihre Aussage “Die

Schule ist jenes Exil, in dem der Erwachsene

das Kind solange hält, bis es imstande ist, in

der Erwachsenenwelt zu leben ohne zu stö-

ren.“ sollte wohl so manchen Reformkritiker

wachrütteln.

Jede Reform stößt auf scheinbar unüberwind-

bare Schwierigkeiten, doch diese Reform ist ihr

gelungen. Die Kinder und Jugendliche in unse-

rem Kindergarten und unseren Schulen erle-

ben, dass Lernen Freude macht und somit

Lerninhalte auch viel länger erhalten bleiben.

Unsere schnelllebige Zeit, die ständig den

vollen Einsatz unserer Kräfte fordert, raubt uns

auch die Stunden, in denen wir Eltern uns

eigentlich unseren Kindern widmen wollten.

Umso mehr sind wir auf Kindergärten und

Schulen angewiesen, in denen wir unsere

Kinder liebevoll umsorgt, individuell gefördert

und gut vorbereitet auf ihr künftiges berufliches

und soziales Leben in einer bunten Gemein-

schaft wissen.

Mehr als ein nur ein Bericht soll diese Fest-

schrift einen tieferen Einblick in die unser schu-

lischen Leben und das unseres Kindergartens

gewähren. Unsere Kinder und Jugendlichen

können meist sehr viel mehr, als wir Erwach-

sene ihnen zutrauen. Individuelle Förderung ist

das Zentrum unserer Einrichtungen. Und die-

ser Gedanke zieht sich vom Kindergarten bis

zur Matura. Gegenseitige Achtung und Wert-

schätzung zwischen LehrerInnen und Schüle-

rInnen zeichnen uns aus. Sind Grundvoraus-

setzung eines erfolgreichen Miteinanders,

denn Diakonie bedeutet Nächstenliebe, die

Würde jedes Menschen ist die unaufgebbare

Grundlage diakonischen Handelns.

Weil wir überzeugt sind, dass „mehr

Mensch sein“ die bessere Basis für unsere

Zukunft ist.

Integration ist ein Lebensthema für jeden von

uns. Zu lernen, die scheinbaren Gegensätze

die uns täglich im Leben begegnen in uns

selbst zu einem integrierten Ganzen zu brin-

gen, ist die eigentliche Herausforderung. Die

Arbeit im Diakonieverein fokussiert einen

Kampf gegen Separation und Ausgliederungs-

absichten unserer Gesellschaft im Bereich der

Bildung. Kinder mit besonderen Bedürfnissen

müssen nicht ausschließlich in besonderen

Einrichtungen ausgebildet werden. Hier be-

ginnt die Trennung unserer Welt, das Separie-

ren und gesonderte Fördern und Fordern von

Menschen mit speziellen Begabungen.

Die Arbeit hat uns immer Freude gemacht,

auch wenn sie nicht immer leicht war. Diese
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wunderbare integrative Bildungseinrichtung

wurde von Pfarrer Volker Toth und seinen

Wegbegleitern mit großem Einsatz gegründet,

die Arbeit der Integration ist jedoch nie abge-

schlossen, sie ist so etwas wie eine Lebens-

philosophie. Wir haben noch sehr viel Arbeit

vor uns - es gilt noch sehr viel zu integrieren

und auch für den evangelischen Diakoniever-

ein gibt es - bei allem berechtigten Stolz auf

das Erreichte, noch sehr viel zu tun. Noch

stehen in unserer Gesellschaft viele, auch sehr

viele Kinder, am Rande und warten darauf, in

unsere Gesellschaft aufgenommen, einbezo-

gen zu werden und gleiche Chancen für ein

gelingendes Leben vorzufinden.

Wir könnten das alles nicht, ohne die vielen

Eltern, die uns ihre Kinder anvertraut haben

und unsere Arbeit tagtäglich unterstützen und

an diesem Ganzen mitarbeiten. Wir könnten

das alles nicht, ohne unsere Pädagogen und

Pädagoginnen, die im Kindergarten und in den

Schulen sich täglich den großen Herausforde-

rungen stellen, sich mit Verve und enormem

Einsatz Ihrer wunderbaren Arbeit widmen. Wir

könnten das alles nicht, ohne die Spenden, die

ideellen Unterstützer in Kirche und Gesell-

schaft. Wir könnten das alles nicht, ohne die

übergroße Unterstützung von Politikerinnen

und Politikern in diesem Land und den vielen

Beamtinnen und Beamten, die sich immer

wieder verständnisvoll unserer besonderen

Wünsche und Bedürfnisse widmen. Die Arbeit

wäre ohne das Team der MitarbeiterInnen und

der nimmermüden Begeisterung unserer Vor-

standsmitglieder,deren kreativer und aktiver

Tatendrang vieles bewirkt hat, nicht möglich.

Wir sagen ein herzliches DANKE allen, die uns

bei der Erfüllung unseres Auftrages unterstüt-

zen. Sie alle haben dieses Werk zum Gelingen

gebracht und arbeiten jeden Tag aufs Neue

daran.

Danke, denn es ist wunderbar, was wir tun!

Sybilla Aschauer
Vorsitzende

Mag. Eva Kothbauer
Geschäftsführerin
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Zum Geleit
Mag. Luise Müller, Superintendentin der Diözese Salzburg/Tirol

Es ist für mich kaum zu glauben, dass der Evangelische Diakonieverein

bereits 25 Jahre alt ist! Ich kann mich noch gut an die ersten Schritte

erinnern, die ersten Orte, die ersten Einrichtungen. Viel ist geschehen

seit damals. Kinderhaus, Volksschule, Hauptschule, Orientierungsstufe,

Oberstufe. Eine bewegte und bewegende Entwicklung: viel ging

vorwärts, aber wie überall gab es auch Rückschläge, Probleme,

notwendige Änderungen. Das alles hat die handelnden Personen nicht

abgehalten, mit christlichem Background denen mit Nächstenliebe zu begegnen, die Sie dringend

brauchen. Einsatzfreude, Professionalität, Leidenschaft und Innovation standen dabei im Mittelpunkt.

Vieles ist ehrenamtlich geschehen und geschieht noch in dieser Weise. Richtungsweisende Schul-

entwicklung hat die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit erregt. Von ganzem Herzen möchte ich allen

danken, die in den vergangenen 25 Jahren das Ihre zur Entwicklung des Evangelischen Diakoniever-

eins beigetragen haben. Ich wünsche allen Handelnden – ob ehren oder hauptamtlich - für ihr weite-

res Engagement alles erdenklich Gute und in allem Tun und Lassen den Segen Gottes.

Mag. Gabi Burgstaller, Landeshauptfrau von Salzburg

In den vergangenen 25 Jahren hat sich der Evangelische

Diakonieverein Salzburg in pädagogischen Fragen zu einem wichtigen

Partner des Landes Salzburg entwickelt. Die Einrichtungen des

Evangelischen Diakonievereins Salzburg haben verdienter

Maßen österreichweit pädagogische Vorbildwirkung und Modell-

charakter. Getreu dem Leitmotiv des Diakonievereins "Mehr Mensch.

Mehr Zukunft." wird der integrative Gedanke in der Praxis gelebt und

die Auseinandersetzung und der gemeinsame Unterricht mit Menschen mit speziellen Bedürfnissen in

zeitgemäßen Konzepten wie etwa der ´inklusiven Schule´ umgesetzt.

Ein menschenfreundliches Schulklima, das sowohl den Schülerinnen und Schülern, Eltern, Kinder und

Jugendlichen als auch den Lehrerinnen und Lehrern "gut tut" steht in allen Unterrichtsfächern ebenso

wie auch in der Gestaltung des Schullebens insgesamt im Vordergrund.

Ich wünsche auf diesem Weg weiterhin viel Erfolg!

Doraja Eberle, Landesrätin von Salzburg

25 Jahre Diakonieverein bedeuten 25 Jahre Einsatz, Nächstenliebe,

Fürsorge, Begleitung und Effizienz. Mit seinen MitarbeiterInnen war er

in all den Jahren "Brückenbauer" für Kinder, Jugendliche und Familien

und hat somit vielen das Leben erleichtert, bereichert und mit gestaltet.

Der Leitspruch "Mehr Mensch. Mehr Zukunft" wird von vier Säulen

getragen. Die Integration als ein Miteinander von Kindern mit und ohne

besondere Bedürfnisse . Die christlich ganzheitliche Erziehung, die das Bedürfnis nach Liebe, Sicher-



5

heit und Geborgenheit anspricht. Der musisch-kreative Schwerpunkt, der es den Kindern ermöglicht

ihre Neugierde und Experimentierfreude auszuleben. Und als vierte Säule die Montessori Pädagogik,

die das Kind mit seinen Bedürfnissen in den Mittelpunkt stellt. Säulen werden erst dann zu tragenden

Säulen, wenn Menschen dahinter stehen und diese durch ihre tägliche Arbeit mit den Kindern zu Le-

ben erwecken. Ich danke dem engagierten Team herzlich für sein großes Engagement. Zum 25." Ge-

burtstag" wünsche ich all denen, die den Diakonieverein gegründet haben, die es durch ihre Arbeit

bereichert haben, und die es in schwierigeren Zeiten auch "getragen" haben, Gottes reichsten Segen!"

Dr. Heinz Schaden, Bürgermeister der Stadt Salzburg

Unter dem Leitspruch „Macht uns nicht, sondern lasst uns werden“ von

Maria Montessori arbeitet der Diakonieverein Salzburg seit 25 Jahren für

und mit Kindern. Diese werden von den ersten Lebensjahren im

Kindergarten bis hin ins Jugendalter von den MitarbeiterInnen des Vereins

ein Stück weit an der Hand genommen und begleitet, doch nicht zu viel,

denn es geht darum, dass man es selbst lernt und dann tut. Die Förderung

von Individualität und Begabung soll Kinder zu sozial kompetenten, ver-

antwortungsvollen und gut ausgebildete Menschen heran reifen lassen. Sehr erfreulich ist unter ande-

rem die Kooperation zwischen dem Diakonieverein und der Camerata Salzburg. Dabei werden ge-

meinsam Projekte entwickelt, die Kindern und Jugendlichen die Begeisterung für klassische und zeit-

genössische Musik näher bringen. Dabei tauchen die Kinder ein in die Welt der Musik, singen und

musizieren. Für die Stadt Salzburg war und ist der Diakonieverein immer ein verlässlicher Partner.

Dafür möchte ich mich an dieser Stelle herzlich bedanken. Zum 25-Jahr-Jubiläum gratuliere ich und

wünsche dem Verein für seine und die Zukunft der Kinder alles Gute und vor allem viel Erfolg bei der

Umsetzung neuer Ideen und Herausforderungen.

Richard Hemetsberger, Bürgermeister von Grödig

Die Marktgemeinde Grödig arbeitet seit dem Bestehen des Montessori-

Oberstufenrealgymnasiums eng mit dem Evangelischen Diakonieverein

Salzburg zusammen. Durch diese intensive und mit viel Engagement von

Seiten des Evangelischen Diakonievereins gepflogene Zusammenarbeit

konnten wir in Grödig eine wesentliche Aufwertung der Bedeutung unse-

res Schulstandortes erreichen. Für die Marktgemeinde Grödig gilt somit

der gleiche Leitsatz wie für den Diakonieverein Salzburg „Wir begleiten

Kinder ins Leben. Vom Kindergarten bis zur Matura!“

Zum 25-jährigen Bestehen des Evangelischen Diakonievereines Salzburg darf ich Ihnen die besten

Glückwünsche übermitteln und weiterhin viel Erfolg wünschen.
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Rückblick

1985

Vor 25 Jahren wagte sich das Team der Gründerzeit, der Proponent des Vereines Pfarrer Toth ge-

meinsam mit seiner starken Gruppe von langjährigen Wegbegleitern, mit scheinbar unbegrenzter

Energie an die Umsetzung ihrer Vision heran. Die ersten geplanten Projekte waren die Errichtung

eines integrierten Kindergartens nach dem medizinisch-pädagogischen Prinzip der Maria Montessori

und ein Betreuungsmodell mit Hauskrankenpflege und Haushaltshilfen mit der tiefsten Überzeugung,

dass sie eine Zeitnotwendigkeit darstellten.

Der Evangelische Diakonieverein Salzburg wurde gegründet. Er sollte die Lücke zwischen Tirol

und Oberösterreich schließen und die übergemeindlichen diakonischen Aktivitäten im Bundesland

Salzburg in enger Zusammenarbeit mit dem Diakonissenkrankenhaus wahrnehmen.
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1986
Gründung des ersten Integrativen Montessori-Kindergarten’s durch den Diakonieverein Salzburg

Noch Anfang August ist der Kindergarten in der Ernest-Thunstrasse die reinste Baustelle doch bereits

am 1. September 1986 kann der erste Kindergartentag mit Landeshauptmann Dr. Hans Katschthaler

festlich begangen werden.
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Im April 1988 wird gleichzeitig mit Pauli Bauchinger’s 4. Geburtstag der Besuch von Emma Plank im

Kindergarten gefeiert. Emma Plank, eine Schülerin und Weggefährtin von Lili Esther Peller-

Roubiczek, der großen Dame der österreichischen Montessori-Bewegung der Zwischenkriegszeit,

zeigte sich bei ihrem Besuch von unserer Arbeit sehr beeindruckt.
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1989
Gründung der Evangelischen Volksschule in der Billrothstraße, Josefiau

Feierliche Eröffnung der Volksschule im Oktober 1989

1990 Die Mitarbeit der Eltern ist auch nach der Eröffnung noch stark gefordert.
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1989
Altenhilfe - Betreuung & Pflege für Zuhause

1988 wurde im alten Diakonissenkrankenhaus Salzburg eine

großartige Idee geboren.

Primar Anton Heiser und der evang. Seelsorger Pfr. Volker Toth

wollten nicht länger tatenlos zusehen, dass immer wieder alte

Menschen nach der Krankenhausentlassung mangels einer

Betreuung & Pflege zuhause wieder aufgenommen werden

mussten.

1989 begann schließlich die „Altenhilfe“ des Evang.

Diakonievereines Salzburg mit einer Altenhelferin und dem

ehrenamtlichen Leiter Robert Damjanovic mit der mobilen

Betreuung. Das „Büro“ war ein Holzkoffer, Dienstbesprechungen

fanden im Cafe statt und unter der noch privaten Telefon-

Nummer erreichte man meist die Ehefrau des Leiters. Im März

1990 waren dann bereits 4 Mitarbeiterinnen im Einsatz, ein Büro

im alten Diakonissenkrankenhaus und eine Teilzeitanstellung des

Leiters erlaubten fast schon einen Normalbetrieb.

Am Prospekt stand provokant der Spruch „Ich mag mein Alter!“ und das sollten doch unsere „Betreu-

ten“ dank unserer Dienste auch wirklich sagen können.
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Doch dieser dynamischen Entwicklung wäre beinahe durch ein amtliches Stundenkontingent ein vor-

zeitiges Ende gemacht worden, hätten da nicht die „Konkurrenten“ Erwachsenenhilfe und MOHI viele

Stunden an uns abgetreten.

Die rasante Entwicklung der mobilen Dienste war besonders dem damaligen LH-Stv. und Sozial-

Landesrat Gerhard Buchleitner zu verdanken, der damit nicht nur dem Wunsch alter Menschen „mög-

lichst lange daheim zu bleiben“ entsprach, sondern auch die Nachfrage nach Altenheimen begrenzen

und viele Arbeitsplätze schaffen konnte.

Die anhaltend starke Nachfrage führte 1993 zur

Gründung einer Zweigstelle in Hallein mit Frau Lotte

Sackl (li. im Bild, jetzt Wintersteller) und 1998 einer

Angebotsausweitung auf Hauskrankenpflege mit

Frau DGKS Hemma Scheichl (jetzt Schnöll).

Diese positive Entwicklung wurde dann durch gravie-

rende Einsparungen durch die Landesregierung

wesentlich gestört. Kürzere Einsatzzeiten und weni-

ger Stunden im Monat für die Kunden und somit

mehr Kunden pro MitarbeiterIn bei stark reduzierten

Teamsitzungen etc. führten leider zu einer dauerhaften Verschlechterung für alle Beteiligten. Dass

sich die mobilen Dienste weiterentwickeln konnten, ist vor allem dem großartigen Engagement der

MitarbeiterInnen zu verdanken.

2005 wurde schließlich die „Altenhilfe“ durch das Diakonie-Zentrum Salzburg übernommen, heißt nun

„Diakonie.mobil“ und betreut und pflegt mit nunmehr 60 MitarbeiterInnen rund 230 Kunden.

Robert Damjanovic, Leitung Altenhilfe und Diakonie mobil

1993
Gründung der Evangelischen Hauptschule vorerst mit 2 Klassen im Keller der Plainschule. Doch

dem gingen heiße Kämpfe voraus.


